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Alle Eltern stehen vor Herausforderungen in der
Erziehung ihrer Kinder. Erwachsene lernen zwar
Autos zu lenken und Computer zu bedienen, sie
eignen sich jedoch nicht die wesentlichen Kom-
petenzen für ihre Rolle als Eltern und für den
Umgang mit Kindern an. Das vorliegende Trai-
ning verfolgt das Ziel, Eltern zumindest Teile
dieser Kompetenzen zu vermitteln, damit das Zu-
sammenleben mit Kindern für beide Teile opti-
miert wird.

Die Idee zu diesem Training entstand auf der
Grundlage der Praxis beider Autoren. Dabei konn-
ten wir uns auf eine Reihe von Vorlagen stützen,
insbesondere zu nennen sind hier die Trainings
von M. Perrez, K. Hahlweg und A. Warnke. Ih-
nen sei an dieser Stelle auch persönlich gedankt
für Tipps und Hilfestellungen in der Frühphase
der Arbeit. Wichtig an dem Training waren uns
drei Punkte, nämlich:
– Das Training sollte sich auf wissenschaftliche

Grundlagen stützen,
– es sollte den Menschenbildprinzipien der

Selbstmanagement-Therapie entsprechen, und
– es sollte evaluiert, d. h. wirksam sein.

Gerade der letztgenannte Punkt der Evaluation
wäre nicht möglich gewesen ohne die tatkräftige
Unterstützung der Trainerinnen, nämlich Ursula
Mitmansgruber, Verena Sommerhuber-Pfeiffer und
Brigitta Wallner-Eliasch. Sie haben das Training
mit großem Engagement durchgeführt und damit
zum Gelingen wesentlich beigetragen. Ein großer
Dank gebührt auch Max Leibetseder, der in ver-
schiedenen Stadien der Untersuchung methodische
Hilfestellung gegeben hat, wir möchten diesen
Dank auch durch die Nennung auf dem Titelblatt
ausdrücken. Danke auch an Christian Postler für
die Unterstützung in der Darstellung von Tabel-
len und Grafiken sowie an Barbara Klingsbigl für
Lektoratsarbeiten.

Besonders bedanken möchten wir uns bei unseren
Familien, speziell eingeschlossen die Kinder un-
terschiedlichen Alters, Mia, Moa und Malte Wün-
sche sowie Christa, Agnes und Eva Reinecker.

Salzburg und Bamberg, Frühjahr 2005

Manfred Wünsche & 
Hans Reinecker

Vorwort

Es gibt keine schwer erziehbaren Kinder –
alle Kinder sind schwer erziehbar!

W. J. Revers

Dieses Dokument ist nur für den persönlichen Gebrauch bestimmt und darf in keiner Form vervielfältigt und an Dritte weitergegeben werden. 
Aus M. Wünsche  & H. Reinecker: Selbstmanagement in der Erziehung (ISBN 9783840919084) © 2006 Hogrefe Verlag, Göttingen. 



1.1 Einleitung und Relevanz

Unter dem Begriff „Elterntraining“ findet man im
Internet mehrere tausend Einträge. Ein Blick in
Fachbuchhandlungen ergibt eine hohe Dichte an
Hilfen für Eltern: Ratgeber und Elternhilfen stehen
offenbar hoch im Kurs. Eine kritische Sichtung
der Ratgeber ergibt allerdings kein einheitliches
Bild, sie sind häufig nur schwer nachvollziehbar
und kaum wissenschaftlich fundiert. Das legt den
Schluss nahe, dass zwar ein nachweislich großer
Bedarf an Hilfen für Eltern besteht, die Hilfsan-
gebote aber eher für weitere Verunsicherung sor-
gen als dass sie konkrete Hilfestellung geben.

Vielen Eltern ist unklar, woran sie sich in Fragen
der Erziehung ihrer Kinder orientieren sollten. Be-
obachtungen in der kinderpsychotherapeutischen
Praxis unterstreichen diesen Eindruck. Gerade El-
tern, die nach oft längerer Zeit psychotherapeuti-
sche Hilfe für sich und ihr Kind suchen, wissen
selbst meist nicht, wie sie mit alltäglichen Proble-
men der Erziehung umgehen sollten. Besonders
drastisch wird die Situation in Familien mit Kin-
dern, die auf Grund ihres Temperaments oder ih-
rer Besonderheiten von den Eltern als schwierig
erlebt werden.

Es spricht daher viel dafür, dass Eltern Angebote
vorfinden sollten, die Richtlinien für erzieherische
Aufgaben vermitteln und entsprechende Prinzi-
pien für den Umgang mit dem Kind lehren. Da-
bei geht es zunächst um allgemeine Richtlinien für
den positiven Umgang mit dem Kind, weiterhin

um die Prävention von Problemen und schließlich
um spezielle Interventionen bei bereits entstande-
nen Schwierigkeiten.

Die Bedingungen für Eltern und Familien haben
sich in den letzten Jahrzehnten offenbar deutlich
verändert: Durch eine Zunahme an nichtehelichen
Gemeinschaften, durch Ehescheidungen, allein-
erziehende Eltern, durch Stief- und Patchwork-
familien, aber auch durch einen veränderten Sta-
tus von Frauen (s. z. B. Schneewind, 1999) haben
sich die Bedingungen für die Erziehung ganz all-
gemein gewandelt. Neue Formen des Zusammen-
lebens erfordern spezifische Anpassungen und
Neuorientierungen. Es ist heute schwerer gewor-
den, sich an gängigen Normen und Traditionen zu
orientieren bzw. die Erziehung des Kindes da-
nach auszurichten. Genau mit dieser Verunsiche-
rung sind viele Eltern offenbar überfordert.

Die Idee, Eltern Hilfestellungen für die Aufgabe
der Erziehung ihrer Kinder zu geben ist keines-
wegs neu: Bereits vor ca. 30 Jahren erschien eine
erste Version des Elterntrainings (Perrez, Minsel
& Wimmer, 1974), für die Arbeit mit Familien
aus der Unterschicht haben Innerhofer und Müller
(1974) bzw. Innerhofer und Warnke (1978) ent-
sprechende Trainings entwickelt und evaluiert.
Diese Modelle stützen sich im Prinzip auf das so
genannte Mediatoren-Modell von Tharp und Wet-
zel (1975; vgl. Abbildung 1): Personen aus der
natürlichen Umgebung des Kindes werden als Ver-
mittler (Mediator) zwischen einem professionel-
len Therapeuten und dem Kind eingesetzt. Diese

Kapitel 1

Theoretische Grundlagen

Abbildung 1: Mediatorenmodell nach Tharp und Wetzel (1975): Der professionelle Therapeut vermittelt sein Be-
dingungs- und Veränderungswissen an einen unmittelbaren Therapeuten (oder Cotherapeuten) aus der natürlichen
Umgebung einer Zielperson. Die Umsetzung der Strategien erfolgt ausschließlich durch den Cotherapeuten in der 

natürlichen Umgebung.

Beratende Person Person mit Verstärkern aus der
natürlichen Umgebung

Person mit einem Problem

unmittelbarer
Therapeut

Zielpersonmittelbarer
Therapeut
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Personen der natürlichen Umgebung haben in der
Regel direktere und damit bessere Zugangsmög-
lichkeiten. Sie verfügen über natürliche Kontin-
genzen und sind über längere Zeit in die Inter-
aktion mit dem Kind eingebunden. Sie sind damit
besonders geeignet, die funktionalen Bedingun-
gen von problematischen Verhaltensweisen eines
Kindes zu verändern.

In der Erziehung von Kindern und ganz besonders
für Trainings mit Eltern und Erziehern ist eine
grundlegende Differenzierung ganz zentral, näm-
lich die Unterscheidung zwischen Erziehungszie-
len und Erziehungsmethoden. Eine mangelnde
Differenzierung führt durchaus zu Unklarheiten
und zu Verwirrung.

Die Differenzierung lässt sich an dem Modell des
Problemlösens skizzenhaft verdeutlichen (vgl. Ab-
bildung 2).

Abbildung 2: Modell des Problemlösens: Die Skizze
verdeutlicht den Zusammenhang von Zielen einerseits
und von Methoden andererseits. Die Ziele sind jeweils
normativ zu begründen, während die Methoden empi-
risch fundiert sein müssen (im Sinne von mehr oder we-

niger wirkungsvoll, um ein Ziel zu erreichen).

In den 70er und zu Beginn der 80er Jahre gab es
eine Reihe von Trainings, die vor allem auf ver-
haltenstherapeutischer Basis konzipiert und an-
gewendet wurden. Neben den verhaltenstherapeu-
tischen Prinzipien (speziell des Lernens) wurden
auch kommunikationstheoretische und familien-
therapeutische Elemente gebührend berücksich-
tigt. Es ist aus heutiger Sicht nicht recht erklär-
bar, wieso diese Trainings für einige Zeit fast
verschwunden waren – trotz ihrer Effektivität und
praktischen Brauchbarkeit. In neuerer Zeit gibt es
allerdings wiederum Trainingsmanuale, die be-
sonders störungsspezifisch orientiert sind, etwa
für hyperaktive oder aggressive Kinder, für Kin-
der mit Aufmerksamkeitsdefiziten usw. Ein be-
sonders positives Beispiel aus neuerer Zeit stellt
das in Australien entwickelte Triple-P-Programm
dar (Positive Parenting Program, Sanders, 1999).
Das Programm wurde von K. Hahlweg für den
deutschsprachigen Raum adaptiert und es er-
fährt eine stetige Verbreitung. Damit scheint eine
Trendwende in der breiten Öffentlichkeit gegeben:
Effiziente Prinzipien auf verhaltenstherapeutischer
Basis und damit zusammenhängende Möglichkei-
ten eines konstruktiven Umgangs mit Kindern wer-
den verstärkt akzeptiert. Ein Indikator dafür ist
vielleicht, dass auch Zeitschriften wie Der Spie-
gel (29/2002) oder GEO (April 2004) die The-
matik aufgreifen und nicht zuletzt werden ähn-
liche Ansätze in einer Fernsehserie (Supernanny)
aufgegriffen – und durchaus breit, allerdings auch
ausgesprochen kontrovers diskutiert.

Das hier vorgestellte Elterntraining greift auf äl-
tere Vorlagen zurück und steht theoretisch auf 
einer modernen verhaltenstherapeutischen Grund-
lage. Eine besondere Rolle spielt aber der Ansatz
des Selbstmanagement, wie er von F. H. Kanfer
(Kanfer & Philipps, 1970; Kanfer & Schefft, 1978)
entwickelt wurde. Die Prinzipien des Ansatzes
werden im folgenden Abschnitt erläutert.

1.2 Grundlagen: 
Selbstmanagement-Therapie

Der Begriff Selbstmanagement steht als Ober-
begriff für Therapieansätze, die darauf abzielen,
Klienten zu einer besseren Selbststeuerung anzu-
leiten und sie so zur möglichst eigenständigen
und aktiven Problembewältigung zu befähigen.
Wichtigstes Ziel des Ansatzes ist, dass Klienten
ihr Leben wieder ohne professionelle Hilfe im
Einklang mit selbst gesetzten Zielen gestalten

Erziehungsziele

Erziehungsziele sind normative Vorgaben, in
welche Richtung sich ein Kind entwickeln soll-
te. Viele Eltern etwa geben an, ihr Kind solle
sich zu einem selbstständigen, autonomen und
eigenverantwortlichen Menschen entwickeln.

Erziehungsmethoden

Erziehungsmethoden sind konkrete und mög-
lichst wirksame Strategien, mit deren Hilfe die
entsprechenden Ziele angestrebt bzw. erreicht
werden können.

Theoretische Grundlagen 9

Zielperson

Problem

Barriere

Methoden
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